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7LPRWKHXV�
��� ,OOXVWUDWLRQ�-RKQ�*DVNLOO�
Vor vielen Jahren musste sich der Chinamissionar John Gaskill mit seiner sehr kranken Frau Mary auf eine 

beschwerliche Reise machen. Sie mussten viele Tage auf dem Fluss reisen, um das nächstgelegene 

Krankenhaus zu erreichen, wo seine Frau die nötige Versorgung bekommen konnte. Als sie so auf der Fahrt 

waren, dachten diese beiden mittlerweile grau gewordenen Missionare gemeinsamen über ihre vielen Jahr im 

Dienst Gottes nach. Beide waren sich darin einig, dass sie den bestmöglichen Weg gewählt hatten. Ständen 

sie noch einmal vor der Wahl, sie würden diesen Weg wieder gehen. 

Nach einigen Tagen wurde Mary immer schwächer. „John, können wir nicht unter einem großen Baum für eine 

Weile ausruhen?“, fragte sie ihren Mann. „Ich bin so müde.“ John erfüllte ihr ihren Wunsch und machte es ihr 

so bequem wie möglich. Sie schaute in sein Gesicht und sagte: „John, ich kann nicht weiterreisen. Ich werde 

hier sterben. Aber ich möchte dir noch einmal sagen, wie froh ich bin, dass wir nach China gegangen sind.“ 

Und sie erzählte von der Veränderung, die sie selbst, ihr Heim und die Dörfer, in denen sie arbeiten, durch 

ihren Dienst erfahren hatte. 

John war zu betroffen, um irgendetwas zu sagen. Er schaute, mit Tränen in den Augen zum Fluss. Es war 

kein Chinese in Sichtweite. Die Bootbesatzung und die Diener hatten den bevorstehenden Tod Marys geahnt 

und waren verschwunden. Er war ganz allein mit Mary. 

Mary starb in seinen Armen. Als er später von dieser Erfahrung berichtete, sagte John, dass es ihn fast getötet 

hat, als er seine Frau begraben musste. Er lass noch einmal den 23. Psalm und betete dann. Dann ließ er sie 

dort bis Jesus sie bei seiner Wiederkunft auferwecken würde. 

Dann stieg er auf das Schiff. Aber als er merkte, in welche Richtung sie fuhren, rief er: „Nicht, Männer! 

Flussaufwärts! Zurück zur Missionsstation und zur Arbeit für Menschen!“ Marys letzte Worte an ihn waren: 

„John, ich wünschte, du würdest zurück an unsere Arbeit gehen und in China bleiben und für Gott ein Zeuge 

sein bis zum Ende deines Lebens oder bis Jesus wiederkommt!“ 

��� (LQOHLWXQJ�
Gott schenkt uns leben und er schenkt uns Zeit. Was machen wir mit dieser Zeit? Sie ist kurz und nicht 

zurückzuholen.  In Ps 90,12 betet Mose: „Lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen, auf dass wir klug 

werden.“ Der Gedanke darin, dass unser Leben ein Ende hat, will uns aufrütteln, damit wir diese Zeit so 

einsetzen, dass wir am Ende sagen können: „Es hat einen Sinn gehabt!“ 

Wir finden auf der Welt viele Möglichkeiten, unsere Zeit zu verbringen, viele Dinge bei denen wir mithelfen 

können. Aber was von diesen Dingen bleibt, wenn Jesus wiederkommt? Um nicht missverstanden zu werden: 

Gott ruft nicht jeden dazu auf, seine Arbeit zu verlassen, um Vollzeit für Ihn zu arbeiten. Wir leben in dieser 

Welt und müssen unseren Lebensunterhalt verdienen. Aber auch auf unserer Arbeit haben wir genügend 

Möglichkeiten, anderen Menschen und damit Gott zu dienen. Denn allein das hat Wert für die Ewigkeit. 

Wie sieht unser Alltag aus? Spiegelt er wieder, was wir glauben und für wahr halten? Ich habe für mein 

Studium ein Buch gelesen, dass sich mit Zielen und Aufgaben im Leben beschäftigt. Ein wichtiger Punkt in 
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diesem Buch war, dass es gezeigt hat, wie man seine Ziele in die Alltagsgestaltung mit hineinnehmen kann. 

Denn wenn wir das nicht tun, dann haben wir keine Ziele sondern Träume. Wenn also unser Ziel ist, einmal im 

Reich Gottes zu sein und anderen Menschen  zu helfen, auch dort zu sein, dann muss dieses Ziel einen 

wichtigen Teil in unserem Alltag haben, wenn es nicht ein bloßer Traum sein soll.  

 

��� 7LPRWKHXV�
Ich möchte heute mit euch über einen jungen Mann nachdenken, der auch vor dieser Entscheidung stand. Es 

geht um Timotheus. Die Hinweise über ihn sind im ganzen neuen Testament verstreut. Wir wollen uns die 

wichtigsten davon anschauen und uns so ein möglichst gutes Bild über diesen jungen Mann machen. 

Timotheus stammte aus Lystra, einer Stadt in Kleinasien, der heutigen Türkei. Seine Familie bekehrte sich, als 

Paulus auf seiner ersten Missionsreise dorthin kam. Aus der Apostelgeschichte erfahren wir, dass die Christen 

dort in Lystra bitter verfolgt wurden. Paulus wurde sogar gesteinigt und überlebte nur durch das besondere 

Eingreifen Gottes.  

(V�NDPHQ�DEHU�YRQ�$QWLRFKLD�XQG�,NRQLRQ�-XGHQ�GRUWKLQ�XQG��EHUUHGHWHQ�GDV�9RON�XQG�VWHLQLJWHQ�3DXOXV�
XQG�VFKOHLIWHQ�LKQ�]XU�6WDGW�KLQDXV��XQG�PHLQWHQ��HU�ZlUH�JHVWRUEHQ��$OV�LKQ�DEHU�GLH�-�QJHU�XPULQJWHQ��
VWDQG�HU�DXI�XQG�JLQJ�LQ�GLH�6WDGW���$SJ�����������

Wie wir von Paulus selbst erfahren, war Timotheus Zeuge dieser Ereignisse: 

'X�DEHU�ELVW�PLU�JHIROJW�LQ�GHU�/HKUH��LP�/HEHQ��LP�6WUHEHQ��LP�*ODXEHQ��LQ�GHU�/DQJPXW��LQ�GHU�/LHEH��LQ�
GHU�*HGXOG�� LQ� GHQ�9HUIROJXQJHQ�� LQ� GHQ� /HLGHQ�� GLH�PLU�ZLGHUIDKUHQ� VLQG� LQ� $QWLRFKLD�� LQ� ,NRQLRQ�� LQ�
/\VWUD��:HOFKH�9HUIROJXQJHQ�HUWUXJ�LFK�GD��8QG�DXV�DOOHQ�KDW�PLFK�GHU�+HUU�HUO|VW�����7LP����������

Timotheus war damals noch sehr jung, etwa 15 Jahre. Noch viele Jahre später schreibt Paulus an Timotheus, 

dass ihn niemand wegen seiner Jugend verachten sollte. In seiner Briefen an Timotheus hebt Paulus 

besonders den vorbildlichen Glauben seiner Mutter und Großmutter hervor. 

'HQQ� LFK� HULQQHUH� PLFK� DQ� GHQ� XQJHIlUEWHQ� *ODXEHQ� LQ� GLU�� GHU� ]XYRU� VFKRQ� JHZRKQW� KDW� LQ� GHLQHU�
*UR�PXWWHU�/RLV�XQG�LQ�GHLQHU�0XWWHU�(XQLNH��LFK�ELQ�DEHU�JHZLVV��DXFK�LQ�GLU�����7LP������

Timotheus wurde von klein auf in den heiligen Schriften (AT, Handschriften über das Leben Jesu) 

unterwiesen. Paulus schreibt: 

'X�DEHU�EOHLEH�EHL�GHP��ZDV�GX�JHOHUQW�KDVW�XQG�ZDV�GLU�DQYHUWUDXW�LVW��GX�ZHL�W�MD��YRQ�ZHP�GX�JHOHUQW�
KDVW�XQG�GDVV�GX�YRQ�.LQG�DXI�GLH�KHLOLJH�6FKULIW�NHQQVW��GLH�GLFK�XQWHUZHLVHQ�NDQQ�]XU�6HOLJNHLW�GXUFK�
GHQ�*ODXEHQ�DQ�&KULVWXV�-HVXV�����7LP����������

Drei Jahre nach seinem ersten Besuch in Lystra kam Paulus ein zweites Mal dorthin.  

(U�NDP�DXFK�QDFK�'HUEH�XQG�/\VWUD��XQG�VLHKH��GRUW�ZDU�HLQ�-�QJHU�PLW�1DPHQ�7LPRWKHXV��GHU�6RKQ��
HLQHU�M�GLVFKHQ�)UDX��GLH�JOlXELJ�ZDU��XQG�HLQHV�JULHFKLVFKHQ�9DWHUV��'HU�KDWWH�HLQHQ�JXWHQ�5XI�EHL�GHQ�
%U�GHUQ� LQ� /\VWUD� XQG� ,NRQLRQ�� 'LHVHQ� ZROOWH� 3DXOXV� PLW� VLFK� ]LHKHQ� ODVVHQ�� XQG� HU� QDKP� LKQ� XQG�
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EHVFKQLWW�LKQ�ZHJHQ�GHU�-XGHQ��GLH�LQ�MHQHU�*HJHQG�ZDUHQ��GHQQ�VLH�ZXVVWHQ�DOOH��GDVV�VHLQ�9DWHU�HLQ�
*ULHFKH�ZDU���$SJ���������

Timotheus hatte sich auch mit der Frage beschäftigt, was er mit seinem Leben machen soll. Er entschied sich, 

seine Kraft und Zeit in die Arbeit, Menschen für Jesus und die Ewigkeit zu gewinnen, zu investieren. Und er 

wusste, mit welchen Leiden und Entbehrungen diese Entscheidung verbunden war. Er hatte genügend 

Gelegenheiten, dies in seiner Heimatstadt zu erfahren.  

Wie hat sich Timotheus auf diese Aufgabe vorbereitet? In unserem letzten Bibelabschnitt steht, dass er einen 

guten Ruf hatte, und zwar nicht nur in seiner eigenen Stadt, sondern auch in der Nachbarstadt Ikonion. 

Timotheus muss also sehr eifrig in der Gemeindearbeit gewesen sein und sogar den Kontakt zu der 

Gemeinde in Ikonion gehalten haben. Und hier stoßen wir auf einen wichtigen Punkt, wenn es darum geht, 

uns für unsere Aufgaben für Gott vorzubereiten: Treue im kleinen. Timotheus hat ganz sicher davon geträumt, 

ein großer Missionar zu werden. Aber dieser Traum hielt ihn nicht davon ab, auch die kleinen Arbeiten in der 

Ortsgemeinde zu verrichten. Wir können hier von Timotheus lernen. Packen wir mit an bei den kleinen 

Arbeiten, die hier bei uns in unserer Gemeinde zu verrichten sind. 

Was erfahren wir sonst noch über Timotheus? Paulus schreibt an ihn:  

8QG�ZHQQ�LFK�DQ�GHLQH�7UlQHQ�GHQNH��YHUODQJW�PLFK��GLFK�]X�VHKHQ��GDPLW�LFK�PLW�)UHXGH�HUI�OOW�ZHUGH��
'HQQ� LFK� HULQQHUH� PLFK� DQ� GHQ� XQJHIlUEWHQ� *ODXEHQ� LQ� GLU�� GHU� ]XYRU� VFKRQ� JHZRKQW� KDW� LQ� GHLQHU�
*UR�PXWWHU� /RLV� XQG� LQ� GHLQHU� 0XWWHU� (XQLNH�� LFK� ELQ� DEHU� JHZLVV�� DXFK� LQ� GLU�� $XV� GLHVHP� *UXQG�
HULQQHUH� LFK�GLFK�GDUDQ��GDVV�GX�HUZHFNHVW�GLH�*DEH�*RWWHV��GLH� LQ�GLU� LVW�GXUFK�GLH�$XIOHJXQJ�PHLQHU�
+lQGH��'HQQ�*RWW�KDW�XQV�QLFKW�JHJHEHQ�GHQ�*HLVW�GHU�)XUFKW��VRQGHUQ�GHU�.UDIW�XQG�GHU�/LHEH�XQG�GHU�
%HVRQQHQKHLW�����7LP��������

Timotheus war ein ruhiger Mann, der auch weinen konnte. Er versuchte Konflikten aus dem Weg zu gehen so 

gut er nur konnte. Dabei stand er aber in der Gefahr, Konfrontationen, die nötig waren, wie Ermahnungen. 

Tadel usw. zu vernachlässigen. Deshalb schreibt Paulus diese Worte an ihn. 

Ich habe in dem Buch „Das Wirken der Apostel“ von Ellen White einige Sätze über Timotheus gefunden, die 

mich sehr angesprochen haben. Ellen White trägt in diesem Buch alle in der Bibel verfügbaren Information 

zusammen und beschreibt dann den Charakter des Timotheus. 

3DXOXV� OLHEWH� 7LPRWKHXV�� VHLQHQ� ÄUHFKWHQ� 6RKQ� LP� *ODXEHQ³�� ���7LPRWKHXV� ����� 2IW� QDKP� GHU� JUR�H�
$SRVWHO�VHLQHQ�M�QJHUHQ�%HJOHLWHU�EHLVHLWH�XQG�VWHOOWH�LKP�)UDJHQ�EH]�JOLFK�ELEOLVFKHU�*HVFKLFKWH��:HQQ�
VLH�YRQ�2UW�]X�2UW�UHLVWHQ��XQWHUZLHV�HU� LKQ�VRUJIlOWLJ��ZLH�PDQ�HUIROJUHLFK�DUEHLWHQ�N|QQH��3DXOXV�XQG�
6LODV�EHP�KWHQ�VLFK� LQ� LKUHP�8PJDQJ�PLW�7LPRWKHXV��GLH�hEHU]HXJXQJ�]X�YHUWLHIHQ��GLH�VLFK� LKP�YRQ�
GHU� +HLOLJNHLW� XQG� GHP� :HVHQ� GHV� 'LHQVWHV� HLQHV� 3UHGLJHUV� GHV� (YDQJHOLXPV� HLQJHSUlJW� KDWWH��
7LPRWKHXV�ZLHGHUXP�VXFKWH� VWlQGLJ� EHL�3DXOXV�5DW� XQG�%HOHKUXQJ��(U� OLH�� VLFK� QLFKW� YRQ�SO|W]OLFKHQ�
(LQIlOOHQ�OHLWHQ��VRQGHUQ�KDQGHOWH�EHVRQQHQ�XQG�PLW�UXKLJHU�hEHUOHJXQJ��%HL�MHGHP�6FKULWW�IUDJWH�HU�VLFK��
,VW�GDV�GHU�:HJ�GHV�+HUUQ"�6R�ZLUNWH�GHU�+HLOLJH�*HLVW�DQ�LKP�XQG�IRUPWH�LKQ�]X�HLQHP�7HPSHO��LQ�GHP�
*RWW�:RKQXQJ� PDFKHQ� NRQQWH��:HQQ� GLH� /HKUHQ� GHU� %LEHO� LP� WlJOLFKHQ� /HEHQ� YHUZLUNOLFKW� ZHUGHQ��
KLQWHUODVVHQ�VLH�HLQHQ�WLHIHQ��EOHLEHQGHQ�(LQGUXFN�DXI�GHQ�&KDUDNWHU��7LPRWKHXV�OHUQWH�VLH�XQG�KDQGHOWH�
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DXFK� GDQDFK�� (U� YHUI�JWH� QLFKW� �EHU� EHVRQGHUV� KHUYRUUDJHQGH� *DEHQ�� GHQQRFK� ZDU� VHLQH� $UEHLW�
ZHUWYROO��GHQQ�HU�VHW]WH�GLH�LKP�YRQ�*RWW�YHUOLHKHQHQ�)lKLJNHLWHQ�LP�'LHQVW�GHV�0HLVWHUV�HLQ��(WA 204f) 

Was hat Timotheus zu so einem guten Arbeiter für Jesus gemacht? Seine Talente? Nein. Seine 

Führungsqualitäten? Nein. Er hat sein Leben einfach voll und ganz in Jesu Hände gegeben. Und Jesus konnte 

mit ihm etwas anfangen. Er machte ihn zu einem der fähigsten Gemeindeleiter seiner Zeit.  

Das kann uns Mut machen. Wenn wir nur bereit sind, Jesus alles zu übergeben, auch unsere Schwachheiten 

und Unzulänglichkeiten, dann kann er etwas daraus machen. Als sein Lehrer Paulus, den er wie einen Vater 

liebte, ans Ende seiner Dienstes angekommen war und in Rom auf seine Hinrichtung wartete, schrieb er 

Timotheus: 

'HQQ�LFK�ZHUGH�VFKRQ�JHRSIHUW��XQG�GLH�=HLW�PHLQHV�+LQVFKHLGHQV�LVW�JHNRPPHQ��,FK�KDEH�GHQ�JXWHQ�
.DPSI�JHNlPSIW��LFK�KDEH�GHQ�/DXI�YROOHQGHW��LFK�KDEH�*ODXEHQ�JHKDOWHQ��KLQIRUW�OLHJW�I�U�PLFK�EHUHLW�GLH��
.URQH�GHU�*HUHFKWLJNHLW��GLH�PLU�GHU�+HUU��GHU�JHUHFKWH�5LFKWHU��DQ�MHQHP�7DJ�JHEHQ�ZLUG��QLFKW�DEHU�PLU�
DOOHLQ��VRQGHUQ�DXFK�DOOHQ��GLH�VHLQH�(UVFKHLQXQJ�OLHE�KDEHQ�����7LP��������

Für Timotheus waren diese Worte ganz sicher eine Bestätigung für den Weg, den er selbst eingeschlagen hat. 

Auch für uns dürfen diese Worte eine Ermutigung sein, unser Leben ganz für Gott einzusetzen, wo auch 

immer Gott uns hinstellt. 

��� ,OOXVWUDWLRQ�'DYLG�/LYLQJVWRQH�
David Livingstone war ein moderner Timotheus. Er entschied sich früh dafür, sein Leben ganz in den Dienst 

Gottes zu stellen. Er nahm auf diesem Weg viele Entbehrungen auf sich, aber am Ende wusste er, dass er mit 

seinem Leben einen Unterschied gemacht hatte. 

Bei seiner Beerdigung sah einer seiner Jugendfreunde unter den Tausenden, wie sein Sarg zu seiner letzten 

Ruhestätte im Westminster Abbey gebracht wurde. „Er traf die weisere Entscheidung“, sagte der alte Mann 

wehmütig, als er auf sein eigenes Leben der Verschwendung und Selbstsucht zurückschaute. „Ich habe mich 

auf die falsche Welt konzentriert.“ 

Ich wünsche uns, dass wir unser Leben so gestalten, dass Gott uns gebrauchen kann. Gott kann jeden 

gebrauchen, egal wie schwach er ist. Lasst uns nur die richtigen Ziele anstreben und die richtigen Prioritäten 

setzen: Was hat wirklich Wert in Gottes Augen? Was ist IHM wichtig? Wenn wir uns in unserem Leben an 

diesen Fragen orientieren, wird Gott uns an die richtige Stelle führen. Stellen wir uns Gott zur Verfügung, 

damit wir auch am Ende sagen können: 

��,FK�KDEH�GHQ�JXWHQ�.DPSI�JHNlPSIW��LFK�KDEH�GHQ�/DXI�YROOHQGHW��LFK�KDEH�*ODXEHQ�JHKDOWHQ��KLQIRUW�
OLHJW�I�U�PLFK�EHUHLW�GLH��.URQH�GHU�*HUHFKWLJNHLW��GLH�PLU�GHU�+HUU��GHU�JHUHFKWH�5LFKWHU��DQ�MHQHP�7DJ�
JHEHQ�ZLUG��QLFKW�DEHU�PLU�DOOHLQ��VRQGHUQ�DXFK�DOOHQ��GLH�VHLQH�(UVFKHLQXQJ�OLHE�KDEHQ�����7LP��������

 


